Mittwoch, den 23. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge.,, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Der politiſche Zuſtand Europas. 


* Die letzten elf Jahre des europäiſchen Völker ⸗ 
ens haben ſich nach einem langen Frieden mit 
Aus Merkmalen eines kriegeriſchen Zeitalters gezeigt. 

us dieſem Grunde allein brauchte man mit ihrer 
est Dichte gerade nicht unzufrieden zu ſein; denn 

1 iſt der Krieg das Stahlbad, in welchem die, 
zu ch eine lange Ruhe träge gewordenen Volker 
Air er Thätigkeit erfriſcht werden Zugleich wiſſen 
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ingen haben. 
0 Allerdings ift die Entſeſſelung kriegeriſcher Leiden» 
ng an und für ſich ein Uebel, mit unſäglichen 
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5 in der Betrachtung eines Krieges nicht bei 
1 nem Kanonendonner oder ſeinen Leichenfeldern 
nd hinterlaſſenen Ruinen ſtehen bleiben; wir müſſen 
nach feinen geſchichtlichen Nefultaten fragen. 

Was für geſchichtliche Reſultate haben nun die 
e Pr in Europa feit den legten 
ahren gehabt? 

Zu P uns der gegenwärtige politiſche 
Juſtand des Erdtheils die beſte Antwort. Dieſer 
ein außerſt verwickelter, ja, man kann ſagen: 
worrener, und hat ein Heer von ungelöſten Fragen 
h einem Gefolge. Die legten Kriege haben diefe 
Saul beſchworen und werden dadurch am ſchärfſten 

racteriſirt. 
des Wer wäre noch Angeſichte eines ſolchen a 
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gleich hrone Frankreichs ſich eingeniſtet hat, ſind ſie 

x ſam nur das Vorzeichen einer noch größeren 
dat wanne. a zuletzt doch nur durch das Schwert 

erden kann. 
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die e jeden Tag einen Au'ftand befürchten, 
merziſchen Te in Italien deutet auf einen 
eine ihm iderſtand hin, den das Volk gegen 
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ein Exponent des politiſchen Zuftandes in Europa. 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
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Berlin, 33. Noob. Der König und die Königin 
machten am Freitag mit Gefolge einen Ausflug nach 
der Pfaueninſel. Ihre Majeſtäten nahmen in den 
Zimmern des Schloſſes einige Erfriſchungen ein, 
beſuchten ſodann das Atelier des Künſtlers und 
Elfenbein-Arbeiters Friedrich und kehrten darauf nach 
Sansſouci zurück. Am Sonnabend Vormittag fuhr 
der König nach den „drei Linden“, unweit Zehlen- 
dorf, ſtieg im dortigen Schloſſe ab und kehrte nach 
eingenommenem Dejeuner nach Sansſouci zurück. 

— Die Entwürfe wegen der neuen Heeredorga- 
niſation werden nach der Prüfung durch die Militär. 
kommiſſion in den Einzelnheiten der Ausführung 
von militäriſcher Seite in den Abtheilungen des 
Kriegsminiſteriums berathen und unterliegen gleich 
zeitig der Prüfung durch den Finanzminiſter. 

— Der Namenstag der Königin wurde von der 
biefigen Garniſon dadurch gefeiert, daß die Wachen 
im Parade-Anzuge aufzogen; ebenſo waren die 
Ordonnanzen im Parade Anzuge. Die Poltillone 
waren, wie in den früheren Jahren, mit dem Feder- 
bufche dekorirt. Im Opernhauſe und im Schau- 
ſpielhauſe, wie in einzelnen Privattheatern, wurde 
vor der Vorſtellung ein Prolog geſprochen und ein 
ausgewäbltes Stück aufgeführt. 

— Man gloubt, daß Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm am 3. Dezember zum Geburts- 
tag der Großherzogin Louiſe in Karlerube ein, 
treffen werden. 

— Ein Landrath der Provinz Brandenburg, der 
ſelbſt von Adel war und vor ungefähr 50 Jahren 
ſtarb, fand es unrecht, daß ſich ſo wenige Söhne 
adeliger Familien ernfieren wiſſenſchaftlichen Studien 
widmen, um im Staats dienſt ihr Fortkommen zu 
ſichern, vielmehr zum größten Theil — auch ohne 
Vermögen — ſich der leichteren militairiſchen Lauf⸗ 
bahn zuwenden. Er glaubte, ſich dieſe auffallende 
Erſcheinung nur dadurch erklären zu können, daß 
er annahm, der märkiſche Adel ſei in feiner Mehr⸗ 
zahl zu arm, um die Söhne für die langſamen 
Beamtencartieren zu beſtimmen, und ſetzte deshalb 
in ſeinem Teſtamente 6000 Thlr. Capital zu einer 
Stiftung aus, deren Zinſen als ein Stipendium 
ſolcher Söhne armer adliger Fomilien der Mark 
Brandenburg gezahlt, werden folten, die ſich dem 
Beamtenſtande oder ſonſtigen wiſſenſchaftlichen Stu 
dien widmen würden. Merkwürdigerweiſe ift in 
der langen Reihe von über 40 Jahren das Sti⸗ 
pendium nur ein einziges Mal zur Verwendung 
gekommen, ſo daß das Stammkapital dadurch bereits 
auf die Höhe von vierzig und einigen tauſend Thalern 
angewachſen if. Es fol deshalb in Abſicht ſein, 
die Zinſen dieſes Capitale, um es nickt ungenutzt 
in infinitum anwachſen zu laſſen, künftig einem 
andern Zwecke zuzuwende . f 

EN Kr fran fiche Geſandtſchaft fol gegen die 
fernere Aufführung der Thier Poſſe „Cäſar Bock“, 
von O. Giendt, Proteſt eingelegt haben. 

— Der franzöſiſche Gelandte Marquis de Mou- 
ſtier macht große Anſtrengungen, um hier, wo ihn 
fo Vieles feſſelt, auf feinem Poſten zu bleiben und 
nicht in gleicher Eigenſchaft nach Wien verſetzt 
zu werden. } 

— Im Monat Oktober erkrankten hierſelbſt 18 
Perſonen an den Pocken und ſtarb eine daran. 
Bei Tas dorf, unfern der Ruͤdes dorfer Kalk⸗ 
berge, in einem der dortigen Seen, wird jetzt ein 
Eisdepot in größerem Maßſtabe angelegt, ſo daß 
Berlin künftig ſeinen Eisbedarf von dorther wird 


entnehmen können und ſoll der Eimer davon für 
2½ Sgr. hier zum Verkauf kommen. Zum 
Waſſertrapsport hierber ſollen Kaͤhne mit doppelten 
Wänden und mit Stroh ausgelegt, verwendet werden. 

Stettin, 18. Nov. Das geſtern von Weſter⸗ 
wick in Swinemünde angekommene ſchwediſche Schiff 
„Eden“, Kapitän Perterfen, brachte das geborgene 
Inventarium des geſtrandeten Poſtdampfers Nagler.“ 

Breslau, 18. Nov. Die „Bresl. Ztg.“ 
ſchreibt: Was früher zu wiederboltenmalen verſucht 
und immer nur auf karze Zeit erreicht wurde, ſcheint 
ſich in Folge der heute vor acht Tagen begangenen 
Sakularfeier nunmehr dauernd befeſtigen zu wollen, 
nämlich ein gemeirfames Band für die Studirenden 
aller Fakultäten, unter dem Namen: „Allgemeine 
Studentenſchaft.“ Dieſelbe hielt geſtern wieder eine 
zahlreich beſuchte Verſamwlung ab und ernannte 
14 Wahl Kardidaten, aus deren Mitte morgen 
Nachmittags ein engered Comité gewählt werden ſoll. 

Dresden, 21. Nov. Das heutige „Dresdner 
Journal“ beſtätigt, daß nächſten Mittwoch die Miniſter 
mehrerer Bundesſtaaten in Würzburg, behufs For ⸗ 
derung verſchiedener Bundesfragen, zuſammentreten 
werden. Oeſterreich und Preußen find offiziell da- 
von benachrichtigt worden. 

— Aus Hannover meldet die „Spen. Ztg.“: 
Der Obetorzt Dr. Biermann, welcher mit dem bes 
kannten Dr. jur. Tiemann in Hull verwechſelt und 
demnach verhaftet, hat in Lordon durch die Hanno- 
verſche Geſandiſchaft eine Entſchädigung vom Preu- 
ßiſchen Conſulat von 200 Thalern nebſt öffentlicher 
Ehren- Erklärung erhalten. 

— Auch in Düſſeldorf wird, ähnlich wie in 
Köln, Erefeld, Münfter u. a. O. von dec katholi⸗ 
ſchen Bürgerſchaft eine Devorions-Adreffe an den 
Papſt vorbereitet, die fi ihrer Tendenz nach den 


übrigen anſchließt und daher gleichfalls die Sym⸗ 


pathie für die unverkürzte weltliche Hertſchaft des 

beiligen Stubls betont. f 
Turin, 17. Nov. Der „Indipendance“ wird 
telegraphirt: „Parma, Modena und die Romagna 
haben dem Prinzen Carignan ibre Dankſagungen 
zugeſandt, und thun ihm zu wiſſen, daß ſie die 
Ernennung Buopcompagni's zum Regenten mit 
Freuden annehmen.“ Mittlerweile iſt bereits be. 
kannt, daß Buoncompagni ſeine Abreiſe verſchoben 
und daß ſich Frankreich in energiſcher Weiſe gegen 
ſeine Regentſchaft ausgeſprochen hat. — Auch der 
Rücktritt Garibaldis ſcheint gewiß. N Die bezüglich 
telegraphiſche Depeſche, die bereits mitgetheilt wurde, 
beſagte: „Man derſichert, Garibaldi verläßt ſeine 
militairiſche Stellung und zieht ſich nach * 
Sardinien zurück.“ Dagegen meldet der „Nord“ 
in einer andern Verſion: „Als Maßregel der Mäßi. 
ung bat der König Victor Emanuel den General 
Garibaldi bewogen, Mittel⸗Italien zu verlaffen, wo 
feine Anweſenheit der neapolitaniſchen Regierung 
iffe einfloͤßte. 
5 ee di Bologna” vom 11. Nov. 
das Farini am 10 ten 


veröffentlicht e Dekret, 
i logna erlaffen hat: k 
12 — 1 Die Minifterien der auswärtigen Angelegen« 
beiten und des Krieges in der Romagna find abgeſchafft. 
Art. 2. Die jetzigen Machtvollkommenheiten des Mini⸗ 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten werden der 
Abtheilung des Regierungs⸗Kabinets übertragen. Art. 3. 
Die Militair⸗Verwaltung ift vollſtaͤndig im Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium zu Modena konzentrirt. Art. 4. Dekrete werden 
demnächft die Beſtimmung bezeichnen, die den Beamten 
der beiden abgeſchafften Miniſterien ertheilt werden, welche 
ihr Gehalt fortbeziehen und zur Verfügung der Regie⸗ 
rung ſtehen. 


Spanier. Die amtliche Madrider Zeitung 
theilt das Runoſchreiben des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Herrn Calderon Collantes, an die Agenten 
Spaniens im Auslande mit, welches den Krieg 
gegen Marokko zu rechtfertigen beſtimmt iſt. 
Der weſentliche Inbalt des vom 29 Okt. datirten 
Aktenſtücks iſt folgender. In der Einleitung heißt 
es, die Anſtrengungen der Regierung der Königin 
zur Erhaltung des Friedens ſeien fruchtlos geblieben; 
der Miniſter des Kaiſers von Marokko babe den 
gerechten Forderungen hartnaͤckig widerſtrebt, der 
Vertreter der Königin in Tanger ſei abgereiſt, Spa- 
nien habe für den Frieden alles gethan, was es ver⸗ 
mochte, und es ſei nunmehr entſchloſſen, die Feind- 
ſeligkeiten zu eröffnen. Ganz Europa kenne aus 
eigener Erfahrung die Räubereien der Riffianer; die 
ſpaniſchen Befagungen in Melilla, el Penon und 
Alhucemas wurden von denſelben fortwährend dezi⸗ 
mirt; die ſpaniſche Regierung drang unabläffig auf 
Bürgſchaften für die Sicherheit ihrer afrikaniſchen 
Plätze, und es kam endlich eine Konvention mit 
Marokko zu Stande; in dieſer war jedoch von Ceuta 
nicht die Rede, weil die ſpaniſche Regierung dieſen 
Platz für nicht ſo bedroht hielt. Dennoch ward, 
gerade als jener Vertrag unterzeichnet werden ſollte, 
Ceuta von den Mauren der Provinz Augera, die 
von mehreren Nachbarſtämmen unterſtützt wurden, 
angegriffen, die Beſatzung des Platzes mußte ver- 
ſtärkt werden und es kam zu Gefechten, in denen 
ſpaniſche Soldaten blieben. Der Madrider Hof 
verlangte Beſtrafung der Schuldigen; die anberaumte 
Friſt wurde zweimal verlängert. wegen der beſonderen 
Verhältniſſe, in denen das Reich Marokko ſich wegen 
des Thronwechſels befindet. Am 15, Okt. lief die 
letzte Friſt ab, als der marokkaniſche Miniſter zwei 
Schriftſtücke an die ſpaniſche Regierung gelangen 
ließ, worin er ſich mit umfaſſenden Vollmachten von 
feinem Kaiſer verſehen nannte und auf die Gebiets- 
Abtretung eingehen zu wollen andeutete. Hierauf 
ſtellte die ſpaniſche Regierung die mehr erwähnten 
drei Forderungen. Wiederaufrichtung des ſpaniſchen 
Wappens durch den Paſcha in Tanger, Beſtrafung 
der Schuldigen, die Ceuta angegriffen, und Gebiets 
abtretungen mit der Sierra Bullones als Grundlage 
der neuen Grenze. Sidi⸗Mahomed ertheilte hierauf 
eine Antwort, in der er Alles zurücknahm. Die 
ſpaniſche Regierung bezweifelt nun nicht, daß die 
europäiſchen Höfe ihr Recht geben und ihre Feſtig⸗ 
keit gutheißen werden. Sie verſpricht die Rechte 
der neutralen Mächte zu reſpektiren, und die Ange- 
hörigen befreundeter Nationen in den marokkaniſchen 
Plätzen zu ſchützen, welche während des Krieges 
beſetzt werden möchten. Sie will, „obne eine Kom⸗ 
bination mit irgend einer anderen Macht und ohne 
ehrgeizigen Hintergedanken“, durch den Krieg dem 
unerträglichen Zuſtande ein Ziel ſetzen, welchen ihr 
die unaufhörlichen Feindſeligkeiten der Mauren gegen 
ibre feſten Plätze bereiten. „Jadeſſen, welcher Art 
auch immer die Ergebniſſe der militairiſchen Ope— 
ration und die Bürgſchaften ſein mögen, die das 
Madrider Kabinet fordern würde, um ihren Erfolg 
zu ſichern und die Erneuerung der begangenen 
Attentate zu verhindern, die Regierung Ihrer Maj. 
wird, ihren Abſichten treu, die beſtehenden Intereſſen 
und die Rechte aller Völker achten; ſie wird keinen 
Punkt in permanenter Weife beſetzen, deſſen Beſitz 
Spanien eine für die freie Schiffahrt auf dem Mit 
telmeere gefährliche Ueberlegenheit verſchaffen würde.“ 
Alle Verträge mit Marokko hätten ſich bisber als 
täufchend erwieſen, und man müſſe endlich zu einer 
endgültigen Regelung gelangen. 

Paris, 22. Nov. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß die Bevollmächtigten Frankreichs, Oeſter · 
reichs und Sardiniens geſtern in Zürich die Rati - 
ficationen der am 10. d. unterzeichneten Verträge 
aus gewechſelt haben. 

London, 18. Nov. Der „Morning Herald“, 
das Organ der Tories, äußert ſich heute über den 
neueſten Schritt Sardiniens in der mittel. italieniſchen 
‚Frage faſt fo beifällig, wie das liberale Blatt 
„Daily News“. Die Ernennung des Chevalier 
Buoncompagni zum Regenten von Mittel Italien 
ſei eine jener klugen Maßregeln, die von keiner 
Partei bekritelt werden könne. Victor Emanuel ſei 
einen Mittelweg gegangen und habe dadurch ſeine 
Feinde entwaffnet und zugleich denjenigen, die feinen 
Beiſtand ſuchten, Muth eingeflößt. Die bloße 
Empfehlung eines Regenten werde keine Macht als 
Kriegs fall behandeln können, obgleich der Akt an 
ſich zu bezeichnend ſei, um einen Zweifel an den 
ferneren Abſichten des Königs zu geſtatten. Bis— 
Er fei die öffentliche Meinung felbit in England 
über die Pläge der italieniſchen Volksführer getheilt 
geweſen. Man habe gefürchtet, daß der eine blos 
füt einen franzsſiſchen Prinzen, der Andere für 


Mazzini und die Republik arbeite. Es ſei daher 
hohe Zeit geweſen, Europa zu überzeugen, daß die 
Piemont zuſtrebende Bewegung ächt ſei, und daß 
die zeitweiligen Regenten der mittel ⸗ italieniſchen 
Liga keine revolutionaiten oder anarchiſchen Zwecke 
im Auge hätten. Dieſe Ueberzeugung ſei nun vor⸗ 
handen. Auch an dem Ernſte des Königs Victor 
Emanuel könne man nicht mehr zweifeln, und ſo 
werde ein Kongreß unmöglich die Bereinigung Nord. 
und Mittel⸗Italiens, mit anderen Worten die Löfung 
der italieniſchen Schwierigkeit, mit Gewalt vertagen 
wollen, blos um den Plänen des Kaiſers Napoleon 
und der überlieferten Politik des Hauſes Habsburg 
Vorſchub zu leiften. 

22. Nov. Die heutige „Morning Poſt“ 
ſagt, daß England soch keine Einladung zum Kon- 
greß erhalten habe; zuvor ſei eine Einigung zwi- 
ſchen Frankreich und England nothwendig. Darüber 
fei man bereits einig, daß eine gewaltſame Reſtau— 
ration der Herzoge in Mittel Italien unzuläffig fei, 
über andere Punkte hingegen fände noch eine Die- 
kuſſion ſtatt. England wünſche, daß die Wahl der 
Italiener eine unbeſchränkte ſei, und daß Piemont 


einen Länder ⸗Zuwachs erhalte. 


— Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Kalkutta vom 22ſten v. M. haben von 1000 
dort entlaſſenen europäifchen Soldaten nur 50 wie- 
der den Dienſt nach China angenommen. 

Kopenhagen, 21. Nov. „Dagbladet“ ſagt: 
In Folge eines heute ftattgefundenen Miniſterraths 
wird ſich der Miniſter Präſident Hall morgen zum 
Könige nach Schloß Jägerpreis begeben, um die 
Demifiion ſaͤmmtlicher Miniſter zu überreichen. 
— —— — 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 23. Nov. Das durchs Intelligenz ⸗ 
blatt vom Vorſtande angekündigte Thema zu der 
Vorleſung, welche geſtern Herr Conſiſtorial⸗ 
Rath Dr. Bresler im Saale des Gewerbe⸗ 
hauſes bielt, hatte wohl in Manchem und Mancher 
eine gewiſſe Furcht vor einer ſehr gelebrten für ſie 
unverſtändlichen Abhandlung hervorgerufen; denn 
daſſelbe lautete: „Erklärung griechiſcher 
Worte, die oft gebraucht und ſelten ver- 
ſtanden werden.“ Dieſe Beſorgniß war denn 
auch wohl Ucſache, daß die Vorleſung nicht fo 
überaus zahlreich, als dies ſonſt zu ſein pflegt, 
beſucht war. Diejenigen aber, welche mit dem 
Muthe und dem Vorſatze, etwas zu lernen, erſchie⸗ 
nen waren, haben ihre Anweſenheit gewiß nicht 
bedauert, wohl aber, daß der geiſtreiche und in jeder 
Beziehung auch dem Ungelehrten fo verſtaͤndliche 
Vortrag nicht von einer noch größeren Zahl von 
Zuhörern vernommen wurde. Wie konnte man 
übrigens auch von einem Manne, der mit einer 
großen Gelehrſamkeit eine allgemein anerkannte ſeltene 
Menſchenkenntniß verbindet, vorausſetzen, daß er 
ſich vor einem Auditorium, das aus den verſchie⸗ 
denſten Elementen zuſammengeſetzt iſt, in abſtrakter 
Weiſe auslaſſen würde! — Der Vortrag war in 
das Gewand einer Erzählung gekleidet, deren Kern 
die Mittheilung in einem Familienkreiſe auf dem 
Lande (gerade am 24. Auguſt d. I, dem Jahres- 
tage der Pariſer Bluthochzeit, und zugleich dem 
100jäbrigen Todestage des Sängers des Früplings, 
Ewald Chriſtian v. Kleiſt) bildet, wie Onkel Philipp, 
der eben von der Reiſe per Eiſenbahn angelangt, 
einem Weinreiſenden, mit dem er in einem Coupé 
zuſammengefahren, Unterricht im Griechiſchen er- 
theilt habe. Die in Königsberg gebräuchliche Be. 
zeichnung „Medizin- Apotheke,“ von dem Weinrei. 
ſenden für ganzlich falſch gebalten, weil der Begriff 
von einem Medizinlsger nach feiner Meinung ſchon 
allein in dem Worte „Apotheke“ enthalten ſei, giebt 
dazu Veranlaſſung, daß Oakel Philipp dem Igno- 
ranten zunächſt dieſes Wort, welches ein „Unter- 
lager“ bedeutet, erklärt und ihn dann „griechiſche 
Familien kennen lehrt, um durch dieſelben eine ge. 
nauere Bekanntſchaft mit der Sprache zu bewirken. 
Durch das Verſtändniß von. der Bedeutung der Syl⸗ 
ben Apo — Hypo — Hippo — poli — crat — graph ꝛc., 
welche ſo vielfach in unſerer Sprache gebräuchlich 
find, wird es leicht werden, auch zu einem Verſtänd⸗ 
niß der durch dieſelben bewirkten Zuſammenſetzungen 
zu gelangen, und daß ſie ſehr wichtig, weil es nicht 
genüge das Wort richtig zu gebrauchen, ohne ſeinen 
innern Sinn zu verſtehen. Das Geiſt⸗ und Ge⸗ 
müthvolle, in Verbindung mit liebenswürdigem 
Humor, von welchem der ganze Vortrag durchwebt 
war, machte auf die Zuhörer augenſcheinlich den 
angenehmſten Eindruck. Den Würdigen Schluß 
bildete eine Erinnerung an die letzten Stunden des 
verewigten Dichters E. C. v. Kleiſt, der in Folge 
ſeiner Verwundungen in der Schlacht bei Kuners⸗ 


dorf in Frankfurt a. O. ſtarb, und die Mittbeilung 
einiger Stellen aus der Elegie von Tiedge. Die Vor, 
trefflichkeit des mit großem Beifall aufgenommenen Vor 
trages macht in uns den Wunſch rege, daß der 
Herr Conſiſt.⸗Rath das Ganze (von Sterographen 
zur Stelle niedergeſchrieben) dem Druck übergebe 
möge, damit ſich auch ein größeres Publikum daran 
belehren und außerdem höchſt anziehend unterhalten 
könne. b 10 
— [Marine.] Das ſchöne Wetter beg ünſtig 
unſere Schiffs bauten ungemein und wenngleich an 
der Königlichen Werft der Barometerſtand 50%? 
erreichte, fo wirkte doch die Sonne noch fo erwär, 
mend, daß die Arbeiten im Freien nicht behindern 
wurden. — Die Schrauben- Corvette Gazelle !! 
in Bezug auf die Einrichtung der Pulverkammer ! 
und Decks bereits jetzt ſchon weiter vorgeſchritten 
als Arcona zur Zeit des Ablaufs war und bringt 
man gegenwärtig die Lager zum Propeller ein. — 
Der Bau der vier Kanonenböte ſchreitet raſch vor- 
Zum Camäleon find faſt alle Spanten gerichtel, 
Comet iſt faſt eben ſo weit, Cyclop ſteht in den 
Spanten zur Hälfte; dagegen Delphin noch am 
weiteſten zurück und in voriger Woche erſt mit 
Richten der Spanten angefangen iſt. Die Bear, 
beitung der Hölzer iſt im Allgemeinen ſehr gefördert 
und kommt der Zufammenſetzung zu Statten. DI 
auf den hieſigen, Elbinger und Pommerſchen Privat 
Schiffswerften im Bau begriffenen 15 Kanonenböle 
find verhältnißmäßig weiter vorgeſchritten und wird 
der Bau derſelben von zwei eigens hierzu com maß 
dirten Ingenieuren in Bezug auf contractmäßige 
Bauausführung überwacht. Nach Beendigung dieſe 
19 Kanonenböte im Laufe des nächſten Sommer 
ſollen wiederum neue aufgeſtellt werden, damit dit 
Zahl von 50 Kanonenboͤten erreicht wird. DIE 
Anker zu den erſteren werden größtentheils aus det 
berühmten Fabrik von Brown Lenox & Co. in 
London bezogen. 12 derſelben fo wie faſt ſaͤmmt' 
liche Ankerketten fertigt die Fabrik von J. G. Kuhl 
meyer in Stettin. 

— Dem Hauptmann a. D. Schondorff d 
Schloß Oliva iſt Allerhöchſten Orts der Rotbe 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Lieutenant 
zur See erſter Klaſſe Bartſch, dem Feuerwerks, 
maat erſter Klaſſe Titz, dem Bootsmannsmaa 
zweiter Klaſſe Sander von der Matroſen-Diviſion 
der Marine Station der Oſtſee, dem Stabswacht' 
meiſter Knaack und dem Seeſoldaten Preußler 
vom See- Bataillon, die Rettungs- Medaille am 
Bande verlieben. 

— Sicherem Vernehmen nach iſt eine weitet 
Reduction der von der Mobilmachungszeit her no 
beſtehenden Kriegsbereitſchaft befohlen worden. 
wird bei den Landwehrcadres die Hälfte der noch 
im Dienſt befindlichen vierjährigen Mannfchafte! 
entlaſſen, (auf's Bataillon etwa 100 Mann), und 
auch bei der Artillerie und beim Train ſollen Del 
minderungen eintreten. 

— Der Miniſter für Handel u. ſ. w. veröffent, 
licht folgende Bekanntmachung: Auf die für de 
Jahr 1859 feſtzuſetzende Dividende der Preußſiſchen 
Bankantheils⸗Scheine wird bereits vom 5. Dezewber 
dieſes Jahres ab die zweite halbjährige Zahlung 99 
zwei und ein viertel Prozent, oder „22 Thal 
15 Sgr. Courant“ für den Dividendenſchein Nr. 
bei der Haupt- Bank Kaffe zu Berlin, bei de 
Provinzial Comtoiren zu Breslau, Köln, Dani 
Königsberg i. Pr., Magdeburg, Münſter, pol‘ 
und Stettin, fo wie auch bei den Bank Komm! 
diten zu Bielefeld, Bromberg, Coblenz, og" 
Crefeld, Dortmund, Düſſeldorf, Elberfeld, Elbicg 
Frankfurt a. O., Gleiwitz, Glogau, Görlitz, Graudel““ 
Halle 0. S., Landsberg a. W., Memel, Nordhauſen 
Siegen, Stolp, Stralſund, Thorn und Tilſit erfolge 

— Auf Anordnung der Staatsregierung ſoll 16 
nächſter Zeit zum Behuf der Aufſtellung des * 
für 1860 eine Ermittelung aller Kirchen», 


Küfter- und Schulgebäude in der Monarchie vorge 


nommen werden, zu deren Bau und Unterha er 
der Staat auf Grund patronatlicher oder guts 
licher Verpflichtung Zuſchüſſe zu leiſten hat. die 

— In der verfloſſenen Nacht wurde einem diet 
Jakobs⸗Neugaſſe paſſirenden Artillerie Unteroff en 
von einigen Männern der Dienſtmantel, wen 
derfelbe umgehängt hatte, von der Schulter gen ber; 
Da ein Widerſtand dem Beraubten bei der 101 le 
legenheit der Diebe nicht räthlich ſchien, ſo ee, 
er die Letzteren in einiger Entfernung und nett 
daß die Diebe mit ihrem Naube in ein za 
ſtehendes Häuschen derfelben Straße erat e 
fort requiritte der Unterofficier die im Se, Heu. 
Slalle wachehaltenden Artilleriſter, welche 9b von 
gabeln ꝛc. bewaffnet vergeblichen Einlaß in d Hilft 
den Dieben betretene Haus forderten. Mit 


* 
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* mitgenommenen Stallutenſilien wurde indeſſen 
N den erbitterten Soldaten die Thüre geſprengt 
0 im Triumph das geraubte Kleidungsftüd her⸗ 
usge polt. 

n Königsberg, 19. Nov. Das neue Univerfi- 

degebaude ſoll auf der Außenfront wit den Bruft- 
dern in Medaillonform von 16 der berühmteſten 

N ter und Schüler der Albertina geſchmückt wer- 

Die Univerſität, welcher der Miniſter von 
wehmann die Aus wahl überlaſſen, hat ſich dahin 
ſuiſchieden, 12 der Vergangenheit angehörige Namen 

orſchlag zu bringen, 4 Plätze dagegen der 

e unft aufzubewahren. Die in Vorſchlag ges 

Sichten Zierden der Albertina ſind: Sabinus, 

Denon Dach, Kant, Kraus, Hippel, Herder, Hagen, 
erbart, Lachmann, Jacobi, Beſſel, Burdach. 

* Der, wie ſchon gemeldet, zum Rechtsanwalt in 
aſterburg ernannte Gerichts-Aſſeſſor Herzfeld war 
egen feines politiſchen Verbaltene im Jahre 1848 
 Dispofition geſtellt. Er hatte ſich hier ſeit einer 

wunde von Jahren die Vorbereitung der Rechts⸗ 

ſadidaten zur Auskultatorprüfung zur Aufgabe ge» 

U und darin mit großem Erfolge gewirkt. 


Bromber g, 22. Nov. In der hieſigen Stadt 


tren; “3 0 2 
dealirt eine Petition, worin das Central⸗Comité 


alben wird, das Standbild Friedrichs des Großen 


a. auf der Mühleninſel, ſondern auf dem Markte 
n zuſtellen. Dieſelbe hat bereits fo viele Unter- 
ten, daß fie eine Monſtre⸗Petition werden dürfte. 
dep mur die heute im Theater- Gebäude zum Beſten 
enkmals Friedrichs des Großen ſtattfindende 
ſchel lung lebender Bilder, ſind von der König 
an Hofbühne zu Berlin folgende Gegenftände: 
Coſtüm Friedrichs des Großen, ein Coſtum des 
Sat, Panzer und Helm der Minerva und ein 
in der Boruſſia, hier eingetroffen. Der General- 
lendant der Königlichen Schauſpiele, Herr von 
fi, fen, hat dieſe Effecten dem Denfmal «» Comite 
ke den obigen Bebuf mit der größten Bereitwillig · 
die zur Dispoſition geſtellt. Auf dieſe Weiſe ſind 
in ittel geboten, die Bilder auf das Glänzendſte 
cene zu ſetzen. 
Po ſen, 20. Nov. Die Feſtungsbauten am 
omfort ſind in dieſem Jabre wenig fortgeſchritten. 
dem, viel erſichtlich, wird künftig die Domgegend mit 
em, Jom, dem erzbiſchöflichen Palais, dem Prieſter 
ar und den Domherrnkurien ein von einer 
f wallung und tiefen Gräben eingeſchloſſenes, für 
beſtehendes Feſtungswerk bilden. 
N In der vorigen Woche waren in Pofen 
2 Landtags⸗Deputirten polniſcher Nationalität zu 
— Zwecke verſammelt, um das Programm ihrer 
Landaſamen Thätigkeit während der künftigen 
ihrer eleſſon feſtzuſtellen. Den Hauptgegenſtand 
in 8 erathungen bildeten die Anträge, welche ſie 
Ianne eff der Erhaltung der Autonomie des alten 


Iicchoftlichen Kreditvereins zu ſtellen beabſichtigen. 
Je, Stabt-Tgeater. 

e Hades Kunfimert charakterifirt die Zeit, in welcher 
brame,anden. So find auch die Bauernfeld'ſchen 
in Daliſchen Erzeugniſſe ein Bild des Stilllebens 
welche iſchland während einer langen Friedenszeit, 
und 8 Jedoch mit einer höheren poetiſchen Kraft 
0 5. el anſchaulicher von dem Dichtergenius Tieck's 
frei, Novellen gezeichnet worden. Wir können 
keien dicht ſagen, daß wir zu den Verehrern der 
ud feste Bauernfeld's gehören; denn als Dramen 
buen ° Nlellenweife unbedingt langweilig. Was in 
Veto iſt, würde ſich in der Form der Novelle 
dicht Nic machen; aber auf der Bühne gelangt es 
„Dar ur gehörigen Wirkung. Das Luſiſpiel: 
den erlich und Romantiſch“ liefert dafür 
8 ind gendſten Beweis Alle Situationen deſſel⸗ 
is „d dußerſt idylliſch und ſämmtliche Charactere 
den ben Erzeß familienhaft zahm. Darin liegt 
Berg, ae Weſen eines Drama’s. Die beiden an« 
len Ndflen Rollen des Stückes, Baron Ringel. 
denn nd atharina von Roſen, wurden geſtern von 
kenn Kühn und Frl. Götz mit einem ſehr an⸗ 
ue Pungewerihen Fleiß gegeben. In der Rolle 
0 ade. Commiſſait Siitig intereſſirte Herr O ſten 
* S och zu ſchätzende Einfachheit und Wahrheit 
le, wie auch Herr Reuter als Präſident 

N en, Herr Ger ſtel als Nath Zabern und 
u „damm als deſſen Frau ſehr gut characte⸗ 
Ka, und Frl. Brand die Rolle der Cäcilie an- 
Jan; 3 gab. In dem, nach dem Luſtſpiel folgenden 
wasche kgötze Herr von Megerle einen Theil der 
wolter t weiblich, aber keinesweges durch die Vir⸗ 
del feiner Kunſt, fondern durch den Mangel 


r* 


ert wahrend Frl. Zsäky und Frl. Künzler, 


bol — einer gewiſſen Kraftfülle und gut ge- 
a p Letztere mit einſchmeichelnder Grazie, ſich 
ublikum empfahlen. 


Gerichtszeitung. 
In der wundervollen Nacht vom 22. zum 23. Juni 
d. J, wo die blübenden Roſen durch das Dunkel der Nacht 
wie Kerzen leuchteten, ſchwaͤrmte der Barbier Krajewski 
mit dem Freunde Schwarz freude⸗ und ſchnapstrunken 
durch die Straßen, bis er endlich ſeine Wohnung auf dem 
Schuͤſſeldamm erreichte. Die treue Gattin hatte ſeiner 


ſehnſuͤchtig geharrt und war ungehalten, daß er fo lange 


ausblieb. Als nun Krajewski an der Thuͤre feiner Woh⸗ 


nung angelangt, Einlaß begehrte, wurde er von der 


harrenden Gattin mit ſehr lauten Worten empfangen, 
und er unterließ es nicht, um jegliche Disharmonie zu 
vermeiden, in derſelben Tonart zu antworten. Die in 


der Naͤhe weilenden Schutzleute, Kruͤger und Muſolf, waren 
der Anſicht, daß ſich ein heftiger Zank in dem ihren Schutz 
anbefohlenen Revier entſponnen und fühlten ſich von der 


Pflicht, ihn zu dämpfen, lebhaft bewegt. Als fie jedoch 


an die Krajewski'ſche Thür traten, wurden ſie ſowohl von 


geheim verloben? Es 


in Bezug auf feſtſtehende, verſtändige Geſetze. 


Wie durfteſt Du Dich mit Wilhelminen ins⸗ 
0 iſt ja unheilbringend für 
Dich und für ſie, lieblos gegen mich, rechtswidrig 
will jetzt nicht unterſuchen, ſa nicht einmal _. 
then, daß ihrerfeits Eigennutz, Deinerſeits bloßer 
Sinnenreiz mit im Spiele ſei; aber glaubſt Du 
denn, der Reichtbum des Liebhabers, welcher der 
armen Geliebten ſo willkommen iſt, könne die Frau 
nicht drücken und, im Vergleich mit ihrer urfprüng- 
lichen Armuth, das Gleichgewicht der Ehe ſtören? 
Oder biſt Du Deiner fo ſicher, daß Dich dereinſt 


nicht der beſchämende Argwohn ergreife: das 
Mädchen habe Dich uur des Geldes halber 
vorgezogen? 


Ebenſo verhält es ſich mit dem Abſtande der 


dem Herrn wie von der Dame des Hauſes mit ſehr an⸗ 
zuͤglichen Worten bewillkommnet, auch wurde ihnen die 
Weiſung gegeben, daß fie ſich nicht in Familienangelegen⸗ 
heiten zu miſchen hätten. Die Zungenfertigkeit der Frau 
Krajewski ſtand dabei im Vordergrund, wobei die Sprecherin 
von einem der Schutzleute mit dem Titel „daͤmliches 
rauenzimmer“ beehrt worden fein ſoll. Als Kra⸗ 
jewski endlich glücklich in ſeinem Zimmer angelangt war, 
boͤrten die Schutzleute durch das Fenſter deſſelben die 
Schimpfwörter: Eſel, Schweinigel, Rindsvieh, Schafs⸗ 
kopf, Beſtie! — Sie richteten an Krajewski hierauf 
die Frage, ob auf fie dieſe Ehrentitel gemuͤnzt ſeien. Die 
Antwort, welche aus dem Munde des Gefragten weit 
uͤber die Straße dahin ſcholl, lautete: „Nein!“ Trotzdem 
gingen die beiden Schutzleute, Krüger und Muſolf, am 
naͤchſten Tage mit einer Denunciation gegen Krajewski 
und deſſen Ehefrau vor, in Folge deffen dieſe vorgeſtern, 
angeklagt der wörtlichen Beleidigung gegen Beamte bei 
Ausübung ihrer Dienſtpflicht, vor den Schranken des 
Criminalgerichts ſtanden. Die Zeugenausſage ließ das 
Benehmen des Herrn und der Frau Krajewski gegen die 
Schutzleute als ſehr ſchuldig erſcheinen, indeffen verbreitete 
eine geſchickte Vertheidigungsrede des Herrn Juſtiz⸗Math 
Poſchmann ein Außerft milderndes Licht über die Schuld 
der Angeklagten, und ſo wurde jeder derſelben nur zu einer 
Geldbuße von 10 Thalern verurtheilt. 


Bildung. Was Dich jetzt reizt und erfreut, es 
wird Dich dereinft ärgern und zurückſtoßen. Die 
Menſchen bedürfen, um lange mit einander leben 
zu können, einer gleichartigen Entwickelung und 
ähnlicher Jntereſſe. Der Europäer geht zu den 
Wilden, man bringt die Wilden nach Europa; ſie 
beſehen ſich wechſelweiſe und der Ueberlegene erpe⸗ 
rimentirt mit dem Schwächeren; aber ein näheres 
Verhältniß iſt und bleibt unmöglich. 

Losgerüttelt magſt Du Wilhelminen vielleicht 
ſchon jetzt haben aus ihrem natürlichen Boden und 
angemeſſenen Umgebungen; aber anwachſen wird 
ſie nicht in Deinem, und die leiſen Diſſonanzen, 
welche Dir jetzt faſt willkommen und leicht auflös— 
bar erſcheinen, werden allmälig immer ſchreiender 
hervortönen und Eure Herzen zerreißen. — Deine 
Ueberlegenheit wird Wilhelminen drücken ee 
Zurückbleiben Dich ängſtigen: ja, es werden Fälle 
eintreten, wo fie in Wahrbeit höher ſteht als Du, 
wo ſie Dir voraneilt; dennoch werdet Ihr Euch 


Der Kanzler von — an ſeinen Sohn Bernhard. 


dern, 
kömmt es aber, daß jene nur zu oft voraus- 
ſetzen, der Vater ſei ihrem Wohle entgegen, 
und womit habe ich dies von Dir verdient? 

Ueber zwei Dinge waren wir zwieſpältig geſinat: 
über Deine Anſtellung und über Deine Verheira— 
thung mit Marie; und in Hinſicht Beider haſt Du 
mir jetzt ja ſchon Recht gegeben. Denn Deine 
Abneigung gegen ernſte Thätigkeit, Dein Wunſch 
patriarchaliſch das Land zu bauen, das hieß, in 
ſentimentalem Nichtsthun zu ſchwelgen, ging nur 
aus der bedeutungsloſen Angewöhnung an Marie 
hervor. Du mannreft dies Vegetiren und Mer. 
kommen — Liebe; ich batte höhere Begriffe als 
Du von dieſer Leidenſchaft, oder vielmehr von die⸗ 
ſem Lebenselemente und Lebens zuſtande. Denn 
wenn die Leidenſchaft ſich nicht befeſtigen, in einen 
bleibenden, Alles durchdringenden Zuſtand über · 
gehen, ſich datin nicht verwandeln kann, fo iſt fie 
vergänglich. Was ich hier von der Liebe behaupte, 
gilt auch vom Berufe 15 Religion, von allem 

aft Großen und Edeln. 3 
0 e ſchwächlichen Goͤtzendienſte 
mit Marie biſt Du unrecht und unwahr gegen ſie 
geworden, und ſowie Du Deinen frühern Irrihum 
durch übertriebenes Lob, willſt Du den jetzigen 
durch übertriebenen Tadel rechtfertigen, und nicht 
einräumen, daß Dein Vater allein an dem richtig en, 
mittleren Standpunkte feſthielt. Doch mag ich 
Dich nicht unbedingt verdammen, denn ich baffe, 
der zweite Irrthum wird noch leichter zu befeitigen 
ſein, als der erſte. ; 

Daß große Schönheit auf Dich großen Ein. 
druck macht, ich finde es natürlich; daß das Ur. 
ſprüngliche einer unverdorbenen Natur Dich mehr 
anzieht, als das überall gleichartig ertönende Echo 
einer oberflächlichen Bildung, — wer konnte ſich 
darüber wundern? Willſt Du aber im Leben 
glücklich ſein und bleiben, ſo lerne ſchon in der 
Jugend, daß man nicht jede Schönheit befigen kann, 
und Jahre kommen, wo es lächerlich gefunden wird, 
fie auch nur zu bewundern. Lerne, daß die fremd. 
artigſten, eigenthümlichſten Erſcheinungen auf das 
lebbafteſte reizen und Kopf und Herz beſchäftigen 
können, ohne daß wir ſie deshalb ganz in uns auf · 
nehmen und lebenslang mit ihnen Hand in Hand 
gehen ſollen. , 


Unter allen Gefühlen, die ein menſchliches Herz 
bewegen konnen, iſt die Liebe der Aeltern zu den 
Kindern das natürlichſte, heilſamſte, unvertilgbarſte. 


Daß Kinder dieſelbe nicht in gleichem Maße erwie- 
liegt wohl in der Natur der Dinge; woher 


mich derjenigen Mittel bedienen, 


immer an der unrechten Stelle ſuchen und nie 

Wilhelmine. wahrhaft finden! a 
Eine Erzählung in Briefen Wollte ich aber zugeben (was mir böchſt zweifel 
von haft erſcheint), Eure Natuten paßten und ſtimmten 
Friedrich v. Naumer. zuletzt ganz zu einander; ſo wirſt Du doch nie mit 
(Foriſetzung. ) ioren, fie nie mit Deinen Verwandten und Umge⸗ 


bungen in Harmonie zu bringen fein. Du kennſt 
unſere Familien. und Staatsverhältniffe, fie wer 
den durch eine Verbindung mit Wilhelminen ſämmt⸗ 
lich und für immer zerriſſen; ein Verluſt, den Du 
jetzt angeblich aus Liebe, in Wahrheit aber lieblos, 
dußerſt gering anfchlägfi, deſſen Werth Dir aber 
von Tag zu Tag wieder fühlbarer werden und zu⸗ 
letzt unerträglich erfcheinen muß. ; 

Aus dieſen, leicht zu mehrenden Gründen ſehe 
ich in einer Verheirathung mit Wilhelminen Dein 
und ihr Unglück, und befehle Dir, die eingegangene 
Verbindung auf eine möglichſt milde, für das Mäd⸗ 
chen unnachtheilige Weiſe zu löſen. Denn Irrthunt 
und Schuld geht von Dir aus, es iſt Deine 
Pflicht, das Uebel wieder gut zu machen, nicht es 
in falſcher Conſequenz maßlos zu vermehren. 

Sollteſt Du meiner väterlichen, Dir ſo heil» 
ſamen Ermahnung nicht Folge leiſten, fo werde ich 
edie welche die Geſetze 
in meine Hand legen; ja im äußerſten Falle mein 
Vermögen dem entziehen, der es verſchmäht, der 
gute Sohn eines guten Vaters zu ſein. 


— 


Bernhard an Friedrich. 
Mein theurer Freund! 0 
Gemüthsbewegungen fo gewaltſamer und ver 


ſchiedener Art zerreißen mein Inneres dergeſtalt, 


daß ich richt zu ruhigem Denken, viel weniger zu, 


feſtem Beſchließen kommen kann. Ich erhielt von 


meinem Vater den anliegenden Brief. Je mehr er 
in meine Anſicht einzugehen, ſich in fie zu verfegen, 
ſcheint, deſto bitterer wird die Wiederlegung der⸗ 
ſelben, deſto erſchreckender ſein am Schluſſe feſt 
ausgeſprochener Wille. Vergebens hoffte ich, ein 
Brief Wilhelminens ſollte, wie eine Art von Gottes. 
urtheil, meinen Zweifeln ein Ende zu wachen; ſie 
aber, das Geſchebene und meinen Zuſtand nicht 
ahnend, ſchreibt übermütbig von ihren alten und 
jungen Liebhabern, was mich vielleicht unter andern 
Verhältniffen ergötzt haͤtte, jetzt aber nur ver. 
kann. : a 

12 kehrt ſie zurück; ich habe ein kleines 
Feſt in ihrer Wohnung bereitet. Welche Freude, 
welcher Schmerz erwartet meiner! 

Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes, 
Die „Deflere. Poſt“ erzählt aus dem Wiener 
Fackelzug: Als das Publikum des Juriſtenbanners 


anſichtig wurde, auf welchem die liebe Themis mit 
verbundenen Augen prangte, rief Einer a 
Volke: Aha, jetzt kommt das Blinden- Inſtitut. 


aus dem 


Sr dem Scheine nach a er 1 r 
lichkeit iſt es freilich anders, wie die „Pariſer Briefe’ | - Angekommen am 22. Novbr. 

in der Volkszeitung fehr pikant ſchüdern. Es ſieht au 15 en nn v. Loweſtoff; G. Schebke 
ſo aus, als lebe man dort mit allen Bequemlich - 8 8 33 ae 

keiten und ſichtlich unter einem ſehr bumanen Regime. F. Haafe, Stolp, n. Shatam; G. Krüger, Arcondı 
Die Stuben find nicht verſchloſſen, Billard, Kegel, n. Emden; E. Spalding, Arminius, n. l' Orient, m. Holl 
Zeitungen, auch ein Cafe restaurant und Garten [᷑iungekommene Fremde. 
ſind zur Dispoſition der Gefangenen. Einige dieſer Im Engliſchen Daufe: 


Herren diniren auch ganz vortrefflich in ihren Zellen bi „ a Puttkammer a. 
mit ihren Damen, denn Beſuche werden hier geſtattet, K aiferti en ee Ber aon b. Fenbers 


ebenfo wie das Mitbringen feiner Leckereien — | und der Kaiſerlich Ruſſiſche Offtzi Offen“ 
N ; : ier Hr. Baron v. 

„des gourmandises‘ — aber es iſt doch alles nur | berg a. Kidullen. ri Raufleute Franken 

Spiegelfechterei der Hölle! Die Eiſenſtäbe bedeuten Ephraim u. Jacoby a. Berlin, Mumm a. Köln, Stör in 


ihm, daß er die Freiheit, in der er allen feinen | * Iſerlohn und ts Er? ge 
f - g Pi . ote e er lin: 
Narrheiten den Zügel ſchießen ließ, verwirkt hat — Hr. Schauspieler v. NRekowski a. Berlin. Die orn. 


das grämt ihn — feine Züge verrathen es. Wird | Kaufleute Jacoby a. Berlin, Dümmerling a. Dreddt! 
der Dandy dem Gefangenwärter übergeben, fo muß | und Müdiger a. Leipzig. Hr. Deconomie - Sufpeet? 
er die Feuerprobe feiner Blicke beſtehen; der Wärter Mühlmann a. rk: 8 

nimmt ſich ſozuſagen eine Photographie von den melzer' e Hotel: iefel 
Geſichts zügen feines Gefangenen, um fie unverwiſcht | a. u ne nen Habit 
in feinen Augen zu tragen — dann öffnet ſich die | a. Norvhaufen. 

ſchwere Eiſenpforte, hinter welcher er verſchwinden Se Hotel de Oliva: eo 
muß. Jeder Gefangene malt mit Kohle das Geſicht Die Hrn. Gutsbeſiger Suter a. Löbcz u. Scheuen, 
ſeines Gläubigers obne allen idealen Schwung an burg. Stettin. Hr. Kaufmann Bindemann a. La 

1 x a g. Hr. Superintendent Gehrt a. Wogtzlaff. 

die Wand feiner Zelle — gewöbnlich als Cerberus Hotel de St. Petersburg: 

— als Höllenhund in menſchlicher Geſtalt. In Hr. Gutsbefiger v. Wegner n. Gattin und Jen 
dem unteren Saal, wo alles durcheinander läuft, Dr. Benzler a. Zoppot. Die ben. Kaufleute Dörr 
bat man ein intereſſantes Obſervatorium. Da flügt a. Mothebude und Stobbe a. Ziegenhof. Hr. Apotdf 


ſich ein Dandy auf den brüderlihen Arm eines Aknigge a- Ziegenbof. — 
Blouſenmannes, ein Ex-Financier flüſtert mit einem 8 . 

Er. Diplomaten; es ſind alles Kinder des Vater Stadt m Theater ın Danzif 
landes; Fremde ſieht man wenig, höchſtens Eng- | Donnerſtag, den 24. Nov. (3. Abonnement Nr. 7 
länder, die aus Narrheit oder durch Zufall hier Die In ſt i gen Weib er 


brummen müſſen, bis die Pfundnoten Englands von Windſor 


anſtürmend ihren Kerker ſprengen. Sie leben hier 2 na Kur 
wie auf ihrer grünen Inſel, ganz unter ſich als ng a e WR 5) 


gute Landsleute und machen, bonne chere,* gute 2 2 
Mahlzeiten, die fie mit, ihren zufäligen Leidens. Viel Lürm um Nichts. 


gefährten brüderlich theilen. Das Kommen macht Luſtſpiel in 3 Acten von Shakespeare. 


„ [Kurioſa zur Schillers Beier.) In 
Memel hielt bei dem Feſtakt in der höheren 
Bürgerſchule ein Primaner einen Vortrag über das 
Leben Schillers in engliſcher Sprache. Der 
einzige, welcher in Memel am 10. Abends ſein 
Haus erleuchtete, war aber auch der engliſche 
Konſul. — In Bromberg, wo nach uns zuge: 
gangenen Berichten die Feier eine ſchöne geweſen 
fein fol, führten die Primaner des Gymnaſiums 
„Wallenſteins Lager“ im Leibrock und weißer 
Weſte auf. > 

** Der Schauſpieler Wilhelm Kunſt, der 
betühmteſte Karl Moor, der jemals eine deutſche 
Bühne betrat, iſt in der Nacht vom 16. auf den 
17. d. M. in Wien in kümmerlichen Verdältniſſen 
geftorben. Er war nahe an 60 Jahr alt. 

* Die „Gerichts- Zig.“ erzählt aus Berlin: 
Einem Executor übergab ein hieſiger Kaufmann in 
diefen Tagen eine offene Ordre gegen einen ſeit 
längerer Zeit unſichtbar gewordenen Schuldner, den 
dazu gehörigen Wechſel und — die Photographie 
des Schuldners, damit dieſer, wenn ihm der Exe ⸗ 
cutor etwa auf der Straße begegnet, nicht, wie dies 
in letzterer Zeit häufiger vorgekommen iſt, beſtreiten 
kann, daß er der wahre Schuldner iſt und durch 
Vorhaltung des Bildes ſofort mit Feſtſtellung der 
Identität vorgegangen werden kann. Es wird noch 
Sitte werden, daß jedem Wechſel die Bildaiſſe der 
darauf verpflichteten Perſonen beigefügt werden müſſen, 
ehe ein ſogen. Damnowechſel verkauft werden kann 
— fo fiher gehen jetzt, belehrt durch eine Unmaſſe 
von Nackeaſchlägen, die Herren Wechſelkaͤufer. 

*,* Unter der Anklage des verſuchten Mordes 
ſtand vor einigen Tagen der immergeſelle Karl 
Julius Grunow vor dem Stadiſchwurgericht in 
Berlin. Am 5. Juli d. J. kam die 13jährige 
Auguſte Grunow aus der Schule, als ſich in der 
Adalbertſtraße ein Unbekannter zu ihr geſellte, ſie 
beim Genick packte und ſie nach der Dresdenerſtraße 


in feld. 
Re i er 


bis in die Nähe des Kottbuſſer Thores mit fi | wenig, das Gehen aber viel Aufſehen, zumal wenn 8 

nahm unter, der Drohung, daß, wean ſie ſch rie, ein Schuldgefangener freigelaſſen wird, weil der Sachſen in Preußen. 

er fie in die Spree werfen werde. An einem Zaune | Gläubiger feine Koſt nicht länger bezahlen will — Genrebild in I Act me cerioß 
ir > 


dann bricht immer ein Beifallsſturm los, und jeder 
wünſcht, daß ſein Gläubiger gleiche Jnhumanität 
an ihm begehen möge. Fünf Jahre iſt der längſte 
Termin, er wird aber nie verbüßt. 


angekommen, forderte der Unbekannte das Mädchen 
auf, aus einer Flaſche zu trinken und als ſie ſich 
weigerte, riß er ihr den Mund auf und goß ihr 
eine Flüſſigkeit in den Mund, von der ſie ein wenig 


verſchluckte und welche, als ſie ſie ausſpie, ihre 


ve amen, 
2 Heute Mittag um 12% Uhr ist mir von 7 


meiner lieben Frau Maria geb. Reinicke 
& eim munterer Knabe geboren worden. — Ver- 9 


———————— 
| = 5 K wandten und Freunde benst Anzeige & 

Kleider verbrannte. Es gelang dem Mädchen fort Meteorologiſche Beobachtungen. . Berlin, am n 186 ei 
zulaufen, und ihre Mutter gab ihr ſofort Milch zu 5 er =; L rg 9. 
Allan a sus 2 8 @ an ee, 15 2 Kammer-Getichts-Assessor a. U 
as ädchen nach dem Krankenhauſe Bethanien 5 | Vor. Linien. 1 Naur Wetter. P 3 74 
gebracht werden, von wo es erſt nach vierwöchent⸗ aum, DIIIIIIISEILPIIIIS 2 
licher Kur als gebeilt entlaſſen werden konnte.] 22 4 339,61 ( 0,3 Suͤdl. ruhig hell u. ſchoͤn. m 77 so aa Beifall auf genomm® 
Als muthmaßlicher Thäter wurde der Angeklagte, er sau bere Photographie: 

der eigene Vater des Mädchens, bezeichnet. Derielbe, 23| 8| 339,9 |— 2,4 Ganz ſtiu, bel. „Mozarı am Klavier“ 


feit 14 Jahren verheirathet, hat ſich um feine 
Familie wenig befümmert, feine Ehefrau vor 7 Jahren 
verlaſſen, fo daß feine Kinder ihn gar nicht kennen. 
Er beſtritt die That, indem er den ganzen Tag 
über auf einem Zimmerplatze vor dem Halleſchen 
Thore gearbeitet haben will, doch iſt er an jenem 
Tage von einem 15Jährigen Knaben und einer Frau 
in der Nähe des Ortes der That geſehen worden. 
Eine weiße Flaſche mit etwas konzentrirter Schwefel 
fäure wurde an demſelben Nachmittage auf einem 
in der Nähe belegenen Zimmerplatze aufgefunden. 
Nach, dem ärztlichen Gutachten hat das Mädchen 
an eine Schlundentzündung gelitten und mehrere 
Tage in Lebensgefahr geſchwebt, indeſſen iſt gegen 
wärtig jede Gefahr beſeitigt. Zu tekognosziren ver⸗ 
mochte das Mädchen den Angeklagten nicht, weil ſie 
ihn in der Angft nicht angeſehen hatte. Nach 
Ltägiger Verhandlung erklärten die Geſchworenen 
den Angeklagten mit 7 gegen 5 Stimmen des ver- 
ſuchten Mordes ſchuldig, der Gerichtshof trat dieſem 
Verdikte jedoch nicht bei, fondern erkannte auf Nicht. 
ſchuldig gegen den Angeklagten. ! 

% [Das Parifer Schuldgefängniß.] Das 
Hotel de Clichy iſt zur Aufnahme von 200 Schuldnern 
eingerichtet und ſehr oft find ale Paffagiergimmer 
beſetzt, was den Maitre d' Hotel in nicht geringe 
Verlegenheit fept. Man amuſirt ſich dort übrigens 


12 339,22 [＋ 1,4] Süd. ſtill, do. do. ist in neuen Exemplaren eingetroffen. 


Lion Saunier, Buchhandl 
Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig vom 23. November: für deutsche u. ausländische Liter 

140 Laſt Weizen: 132, 131/2pfd. fl. 455, 131pfo. fl. 450, Langgasse 20, nahe der Post. 
130pfb. fl. 445, 124/öpfd. fl. 350, 122/3pfd. fl. 345. In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


23 Laſt Roggen: fl. 291—300 pr. 125pfb. 0 
26 Laſt Gerfte: gr. 1 15pfb. fl. 300, Iihpfd. fl. 270, kl. Briefbogen mit Damen: Borna, 
1 


fl. 3 
fl. 252, fl. 246. N 
15 Ruf Gebten: fl 524.338. d er Buchdruckereivon Edwin Groeni 


Handel und Gewerbe. 


| Ziehung \ N Ziehung 
am 30. November. Badische fl. 35 Loose. am I. Decembel. 
9 a er 
Gewinne: 
fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000; 
2000, 1000 eic. etc. 


— — nn m m —— 
Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine. 
Gewinne: Thaler 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 1500, 1000 etc. © 


er 
Loose, sowie ganze und getheilte Prämienscheine werden zu den billigsten preis 


geliefert. a 
Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt. paßt 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- u. Staats-Effecten-Ges® 


Anton Horix in Frankfurt am Main, 


— 


1) 
liner Börfe vom 22. November 1859. > 
3f. Brief. Geld. Bet e 3. Brief. Geld. > = 4 " 
Pr. Freiwiuige Anleihe 41 — 981 Pommerſche Pfandbriefe 4 | 944 — Pommerſche Rentenbriefſ Q 4.1.77 
Staats ⸗ Anleihe 0.1859 + ++... |5, | 104 1033 Poſenſche bo. [4 - |" 994 1 Peſenſche de, e 91 5 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


